
Einst hießdie „LANXESSarena“„Kölnarena“, einProjektderPhilippHolzmannAG.DerKonzernmachtemitdemObjekt
durchsinkendeImmobilienpreiseVerluste inMilliardenhöhe.ImNovember1999musstederBauriese Insolvenzanmelden Pleitegeiern dieBeute
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getragen.AußergewöhnlicheAusga-
ben im Vorfeld einer Insolvenz sind
nichts Ungewöhnliches. Unterneh-
mensberaterwerdeninsHausgeholt,
um auf Basis von derenAnalysen die
FirmaausdenrotenZahlenzuholen.
Manche der dafür ausgegebenen
Summen sind möglicherweise vom
Insolvenzverwalteranfechtbar.

Unerwartetes,Indiskretionen,Ge-
rüchte, Halbwahrheiten – „Um da-
rauf vorbereitet zu sein, müssen Kri-
senkommunikatorenunterenormen
Zeitdruck und in engerAbstimmung
mit dem Insolvenzverwalter eine
plausible Fortführungsgeschichte
auf Grundlage eines sachlichen und
transparenten Sanierungskonzepts
entwickeln“, erläutert Thomas
Schulz, geschäftsführender Gesell-
schafter von rw konzept. Und Pietro
Nuvoloni ergänzt: „Basis der Kom-
munikation ist eine vertrauensvolle
Zusammenarbeit zwischen Insol-
venzverwalter und Kommunikati-
onsbeauftragten. Er hält dem Insol-
venzverwalterdenRückenfrei.“Die
Praxis beinhalte weniger dasVersen-
den von Pressemitteilungen.
I n s o l v e n z -
kommuni-
kation habe
eigene Spielre-
geln. Voraussetzungen
dafür, dieses Spiel zu be-
herrschen, seien Qualifika-
tion, Diskretion und eine ex-
tremguteVerdrahtung–mitdenMe-
dien, aber auch ins Unternehmen hi-
nein,sagtMedienberaterNuvoloni.

Diese Erkenntnis setze sich immer
mehr durch, glaubt Schulz. Ebenso
wie die Erfahrung, dass eine Insol-
venz nicht etwa das Aus für eine Fir-
ma, sondern eine Sanierungschan-
ce bedeute. Das zeige auch die
Diskussion um den Fortbestand
des Autobauers
Opel. „Doch
ausgerechnet
in der gegenwär-
tigen Krisensituati-
on ist die Suche nach
Investoren schwieriger
denn je.Gerade jetzt müs-
sen die an der Sanierung Be-
teiligten der Versuchung widerste-
hen,internundexternfalscheErwar-
tungenzuwecken.“ �

Nicht zahlungs-, aber sprachfähig
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ten soll zurückgewonnen werden.
EingroßerTeilderArbeitbestehtzu-
dem darin,den hohen Erklärungsbe-
darf der Verfahren zu befriedigen.
Ziel muss sein,den Blick der Öffent-
lichkeit auch auf die Sonnenseite des
Schattens zu lenken, den die Zah-
lungsunfähigkeitwirft.

Querschüsse
Die Medienberichterstattung ist ste-
reotyp: ...Insolvenz angemeldet,
Grund ist... Betroffen sind... Nun
soll...Ist dieAufregung um einen Fall
größer, korrespondiert sie nicht un-
bedingtmitderGrößedesangeschla-
genen Unternehmens. Ausschlagge-
bendisteherdieMarkenbekanntheit
beim Konsumenten. Beispiel: Von
der Zahlungsunfähigkeit der Jung-
hans Uhren GmbH Ende August
2008 waren etwa 115 Mitarbeiter be-
troffen – die Medien berichteten
bundesweit darüber.Die im Dezem-
berangemeldeteInsolvenzdesWülf-
rather Automobilzulieferers Tedrive
mit1.500Beschäftigtenistmedialda-
gegen ein eher lokales Ereignis ge-
blieben. Umgekehrt bedeutet regio-

nale Begrenztheit nicht unbedingt
weniger Pressearbeit. Aufgrund der
Insolvenz des Modelabels Keilbach
etwa, so berichtet Sebode, seien bei
ihr viele Anfragen von Lokalredak-
teuren eingegangen: Die 480 Mitar-
beiter starke Modekette betreibt 86
FilialeninSüdwestdeutschland.

Richtig spannend wird es, wenn es
gilt, unerwartete Kommunikation
aufzufangen,die der Zielsetzung Sa-
nierung zuwiderläuft. Sie ist norma-
lerweise aus dem Umfeld des Unter-
nehmens zu erwarten, von (hyper-)
aktiven Betriebsräten und ärgerli-
chenGläubigern,voneigeneInteres-
sen verfolgenden Kreditinstituten
und Investoren. Querschüsse kön-
nenaberauchvonganzandererSeite
kommen.Als ein bekanntes Beispiel
gilt die im Jahr 2006 in die Krise gera-
teneNiciAG.DerHerstellerdesoffi-
ziellen Maskottchens der Fußball-
WM „Goleo“ war vier Wochen vor
der Weltmeisterschaft in die Pleite
geschlittert.Gerade,alsesInsolvenz-
verwalter Michael Jaffé und der von
ihm beauftragten Agentur rw kon-
zept gelungen war, den Imagescha-

Lindenau, Märklin, Rosenthal, Schiesser –
viele Unternehmen, darunter bekannte

Marken, sind ins Trudeln geraten. Die
Kommunikation kann entscheidend für ihr

Überleben werden. Von Uwe Förster

Pleite! Was für ein hässliches Wort.
Doch seinen Schrecken scheint es
längstverlorenzuhaben.SeitSchuld-
nerberater Peter Zwegat mit seinem
RTL-Coaching-Format „Raus aus
den Schulden“ auf Sendung ist, weiß
der deutsche Verbraucher: Es gibt
Auswege,undimFalldesFallesist ein
armer Tropf nicht allein. Mit 140.000
Privatinsolvenzen rechnet laut „Fo-
cus online“ die Wirtschaftsauskunf-
teiBürgel indiesemJahr.

Furchteinflößend erscheint eine
Insolvenz, wenn sie der eigene Ar-
beitgeberanmeldet.Biszu35.000Fir-
menpleiten erwartet dieWirtschafts-
auskunftei Creditreform in diesem
Jahr. Arbeitsplatzverlust droht, die
Beschäftigten bangen um ihre Exis-
tenz. Zu recht, wenn es stimmt, was
der Vorsitzende des Verbandes der
Insolvenzverwalter Deutschlands
(VID), Siegfried Beck, über seine
Zunftsagt.DemnachfehleeinemTeil
der etwa 1.800 registrierten Verwal-
ter das „nötige Rüstzeug“ für seine
Aufgabe.„Wir müssen schauen,dass
wirselberinunseremBerufsstandfür
Qualität sorgen“, stellte er in „Focus
Online“ klar. Eine Sanierung, zum
Beispiel über das Insolvenzplanver-
fahren, werde zu selten angestrebt,
weil Verkauf oder Stilllegung eines
Betriebeswenigeraufwändigseien.

Dem kann Ronja Sebode zustim-
men, sieht aber auch,dass sich das in
den letzten zehn Jahren gewandelt
hat. Oftmals fehle es den beauftrag-
ten Kanzleien jedoch immer noch an
Know-how,zumBeispielanbetriebs-
wirtschaftlichenKenntnissen,undan
personellen Kapazitäten, sagt die
Pressesprecherin der Sozietät

Schultze&Braun,dieaufdieBetreu-
ung von Insolvenz- und Sanierungs-
fällen spezialisiert ist. Nicht umsonst
ist imVolksmund vom Insolvenzver-
walter alsTotengräber die Rede,von
einem,der nur noch dieTür der Plei-
tefirma abschließt.„Gute Insolvenz-
verwaltersindunternehmerischden-
kende Menschen, die Unternehmen
und Arbeitsplätze erhalten“, sagt
Pietro Nuvoloni, Geschäftsführer
und Mitbegründer der Medienagen-
turdictumproductions,zuderdieauf
Insolvenzverwalterkanzleien spe-
zialisierte dictum law communicati-
ons gehört.„Sie gehen dabei Risiken
ein, denn sie haften persönlich.“ Sei-
ne Agentur beriet ein Institut, das
sichfürmehrQualitätundfüreinRa-
ting bei Insolvenzverwaltern ein-
setzt, um die „Spreu vomWeizen“ zu
trennen.Dies sorgte für Schlagzeilen
inderWirtschaftspresse,daschlechte
Insolvenzverwaltung 100.000 Ar-
beitsplätze pro Jahr vernichte. Der
volkswirtschaftliche Schaden, so die
Experten,geheindieMilliarden.

Gewöhnlich sind die Kennzeichen
des Insolvenzverwalters Zurückhal-
tung und Diskretion. Ein Grund: Sie
bewerben sich nicht öffentlich, son-
dern werden vom Insolvenzrichter
bestellt. Im Rahmen eines Verfah-
rens kommen sie jedoch selten ohne
öffentliche Statements aus. Zu groß
ist das Interesse von Betroffenen,
Kunden, Stake- und Shareholdern.
Deshalb greifen immer mehr Insol-
venzverwalteraufdieUnterstützung
durchAgenturenzurück.Undimmer
mehr Kanzleien installieren Kom-
munikationsabteilungen.

Der Auftrag der Kommunikati-
onsbeauftragten lautet: Optimismus
auf Basis realistischer Einschätzun-
genverbreiten.DieMitarbeitermüs-
senmotiviertwerden,denUnterneh-
men dieTreue zu halten.Die Banken
sollenzumStillhaltenundzur Unter-
stützung das Sanierungskonzepts er-
muntert,dasVertrauenderLieferan-

„Insolvenz-
kommunikation
ist weniger PR,
als vielmehr
eine Form der
Krisenkommu-
nikation.“
PietroNuvoloni ,
Geschäftsführerder
dictumproductions
gmbhinKöln
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den für „Goleo“, der zunächst als
Schuldiger für die Pleite ausgemacht
worden war, zu begrenzen, brachte
die Zeitschrift „Öko-Test“ das
Plüschtier erneut in die Schusslinie.
In einem Artikel der Juni-Ausgabe
war von Schadstoffen und einer Ge-
sundheitsgefährdung durch das Pro-
duktdieRede. Eineschnelleöffentli-
che Reaktion, viele Hintergrundge-
spräche, sogar ein Gang ans Cobur-
ger Landgericht waren nötig, um die
Katastropheabzuwenden.

EigeneSpielregeln
Im aktuellen Fall Märklin ist das
Landgericht Stuttgart ins Spiel ge-
kommen. Hier ist der Insolvenzver-
walter selbst zurechtgewiesen wor-
den: Michael Pluta, der von der
Agentur Waggener Edstrom unter-
stützt wird, darf dem Finanzinvestor
Kingsbridge nicht mehr vorwerfen,
schlecht gewirtschaftet zu haben.
Pluta hatte kurz nach Übernahme
seines Mandats bei dem Göppinger
Traditionsunternehmen behauptet,
hoheBeraterhonorareundhoheMa-
nagergehälter hätten zur Pleite bei-


